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78. gandwirthſchaftliche Berichte. R 


I. Schweden und Norwegen. 
Februar 1828. 


Für die Pferdezucht iſt ſeit einigen Jahren 
viel von der Regierung geſchehen, und man hofft nun 
bald auch hier, nach dem Beiſpiele anderer Staaten, 
die Remonte im Lande ſelbſt beſtreiten zu können. 

Nach dem Muſter der in Norwegen beſtehen⸗ 
den Ackerbauſchule, deren Zöglinge, weiſtens 
Bauern, ſich ſchon als gute Bewirthſchafter größerer 
Ländereien bewährt haben, und mit welcher eine Son n⸗ 
tagsſchule für die Bauern der nächſten Umgegend 
verbunden iſt, ſollen jetzt noch mehrere errichtet wer— 
den und man hofft dadurch es dahin zu bringen, daß 

orwegen immer unabhängiger von der Einfuhr 
fremden Getreides werde. 

Schweden hatte voriges Jahr ſchon einen Ge⸗ 
treideüberſchuß von 400,000 Tonnen. 


II. Preußen. 


Die geſammten Reſultate der in der Staatszei⸗ 
tung mitgetheilten Erndteberichte beſtätigen den ſehr 
mittelmäßigen Ausfall der Erndte. In den öftlichen 
Provinzen war im November Beſorgniß wegen des bei 
der herrſchenden Dürre ſchlechten Standes der Winter: 
ſaat. 

Der Verein zu Beförderung des Gewerbfleißes im 
Lande hat Anfangs 1828 an 27 Individuen, für Be⸗ 
förderung der Seidenzuch t Geldpreiſe im Betrage 
von 20 bis 100 Thlr., auch theilweiſe filberne Münzen 


verliehen. Von dieſen Perſonen hatten im Jahre 1827 
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vier über 600 Pfund, ſechs 200 Pfd., fi Kebenzepn über 
50 Pfd. guter Cocons gezogen. 

Die General⸗Commiſſion zu Marienwerder 
in Weſt⸗Preußen hat binnen 10 Jahren durch 9 
Special⸗Commiſſionen bewirkt, daß 3451 neue Eigen⸗ 
thümer entſtanden, welche einen Landbeſitz von 289,655 
Morgen mit dem Werth von etwa 4,479,525 Thlr. er⸗ 
halten haben; ferner, daß 205,419 Land- und 110,971 
Spanndienſte abgelöſet ſind, und der Erſatz den Guts⸗ 
herren in Land, Rente und Kapital mit 5,593,800 Thlrn. 
berechnet worden; von 1941 Prozeſſen ſind 1526 been⸗ 
diget, 1,052,965 Morgen völlig hutfrei außer Gemeind⸗ 
heit geſetzt, 425 belaſtete Grundſtücke gegen 240 Thlr. 
Kapital, 1051 Morgen Land und 1862 Thlr. Rente 
von ihren Laſten und Servituten befreiet worden. 

Das königl. Ober-Präſidium der Provinz Sch le— 
ſien hat, mit Rückſicht auf die immer bedeutender 
werdende Verbreitung der, in mehreren Kreiſen ausge— 
brochenen Viehſeuche, Anfangs 1823 allen Vieh- 
einlaß, ſowohl aus Polen, als aus den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Provinzen Gallizien, Mähren, Oeſter⸗ 
reichiſch Schleſien und Böhmen ohne Ausnah⸗ 
me verboten. 

In dem Regierungsbezirke Münſter iſt von der 
Regierung das Röthen des Flachſes und Hanfes in 
ſtehenden Gewäſſern, welche Fiſche enthalten oder zum 
Viehtränken gebraucht werden, ſo wie in allen fließen⸗ 
den Gewäſſern unbedingt bei ß Thlr. Strafe und Confis⸗ 
cation des Flachſes oder Hanfes, verboten worden. Nur 
wenn ſämmtliche Perſonen, welche an dem Gewäſſer 
Antheil haben, einwilligen, ſoll es erlaubt bleiben. Das 
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Köthen des Flachſes tödtet nicht nur die Fiſche, ſondern 
es verpeſtet mit unerträglichem Geſtank die Gegend, 
und ſoll auch bei dem Rindvieh, wenn dieſes das Waſ— 


ſer ſäuft, in welchem der zu röthende Flachs liegt, den 
Milzbrand erzeugen. 


III. Oeſter reich. 


Die Regierung hat zur Aufnahme der Seidenzucht 
im Banat den dortigen Seidenbau mit Anfang die- 
ſes Jahres einer Geſellſchaft übertragen. 


IV. Baiern. 


Unter den Beſchwerden, welche bei der baier. Stän⸗ 
deverſammlung wegen Verletzung der Reichs- 
verfaſſung eingegeben worden, ſind manche eigner 
Art. So beſchwerte ſich z. B. die Gemeinde Remgers— 
brunn im Untermainkreiſe, daß ihre Schäferei⸗ 
Gerechtigkeit beeinträchtigt werde, indem ſie ſonſt eine 
geringere Sorte von Schafen, ſogenanntes Schmier- 
vieh, gehalten hätte, dieſes ihr aber jetzt nicht mehr 
zugelaſſen werden wolle. Indem man ihr nun nicht 
mehr zulaſſen will, Schmiervieh zu haben, ſo glaubt 
fig ſich dadurch in ihren verfaſſungsmäßigen Rechten ges 
kränkt. Der 5. Ausſchuß der zweiten Kammer hat aber 
aus Beilage X. der Verf. Urk. §. 55 und 34 nachge⸗ 
wieſen, daß durch die unterſagte Haltung von Schmier— 
vieh ein Verfaſſungsrecht nicht verletzt, ſondern allen⸗ 
falls nur ein Geſuch um Pachtnachlaß begründet wer⸗ 
de, und es ſoll daher dieſes Geſuch dem k. Staatsmi⸗ 
niſter des Innern mit Empfehlung zugeſtellt werden. 


V. Hannover. 


Da es zur Kenntniß der Landdroſtei Lüneburg 
gekommen, daß der Verkauf von Obſtbäumen durch 
umherziehende, fremde, namentlich die ſogenannten Ba m⸗ 
berger Baumhändler überhand nimmt, und daß hiedurch 
nicht nur dem Abſatz inländiſcher Baumſchulen erheblich 


geſchadet, ſondern auch das Publikum mit unrichtig be⸗ 


nannten, unedeln Sorten, mit zu früh ausgehobenen, 
vertrockneten, ſchlechten Stämmen betrogen wird, des 
ren Untauglichkeit ſich erſt ſpäter zeigt; iſt hiergegen das 
Publikum gewarnt und aufgefodert worden, ſeinen Be⸗ 
darf aus bewährten, inländiſchen Baumſchulen zu neh⸗ 
men. Zugleich iſt bei 10 —50 Thlr. der Hauſirhandel 


mit Obſtbäumen ohne ſpezielle Sub, verboten 
worden, 


VI. Kurheſſen. 


In Heſſen⸗Kaſſel ſollen, nach einer Verord⸗ 
nung der Regierung, Baumfrevel, wenn ſie ſogleich 
angezeigt und der Thäter nicht in den nächſten 6 Mo⸗ 
naten ermittelt wird, durch diejenige Gemeinde, auf 
deren Markung ſich die beſchädigten Bäume befinden, 
vergütet werden, mit Vorbehalt des Regreſſes der letz⸗ 
tern an die Schuldigen. 


VII. Sachſen⸗Hildburghauſen. 


Die Landesregierung hat einen beachtungswerthen 
Vorſchlag gethan, um auf Abſtellung der großen Ver⸗ 
ſchiedenheit der Getreidemaße auf den Märkten der 
ſächſ. Herzogthümer und anderer angrenzenden Staaten 
hinzuwirken. Sie hat nämlich eine Ausmittelung des 
cubiſchen Inhalts der verſchiedenen Getreidemaße in der 
Umgegend theils von den Behoͤrden erbeten, theils durch 
Meſſung ſelbſt vorgenommen, wobei überall der alte 
franzöſiſche Fuß zu Grunde gelegt worden iſt. Das 
Ergebniß iſt öffentlich bekannt gemacht, woraus erhellt, 
wie viel pariſer Cubikzolle die zu Hildburghau⸗ 
ſen, Eisfeld, Coburg, Neuſtadt a. d. Hei⸗ 
de, Gräfenthal, Saalfeld, Poßneck, Je 
na, Weimar, Gotha, Eiſenach und Meinin⸗ 
gen gebräuchlichen Getreidemaße enthalten. Nun ſind 
vorläufig 1000 pariſer Cubikzolle als Ideal maß an⸗ 
genommen worden, und eine wöchentliche Ueberſicht im 
Regierungsblatt wird ſtets die Marktpreiſe des Getrei⸗ 
des in den genannten Städten, ſowohl nach dem an 
jedem Orte üblichen Maße, als nach dem Idealmaß 
nachweiſen, wodurch eine genaue Vergleichung der Prei⸗ 
ſe möglich wird. 


VIII. Sachſen⸗Coburg. 


Die herzogliche Landesregierung hat in Betrach⸗ 
tung gezogen, daß die zeither in den Scheunen öfters 
vorgekommenen Unglücksfälle vorzüglich dem Man⸗ 
gel einer feſten Umgebung der offen gelaſſenen Stelle 
über der Scheunentenne, durch welche ſowohl das Ge— 
treide herabgeworfen als gewöhnlich auch hinaufge⸗ 
bracht wird, zugeſchrieben werden müſſen, und hat 


verordnet, daß von jetzt an binnen vier Monaten die 
gedachten Oeffnungen in den Scheunen mit einer 
wenigſtens drei Fuß hohen wohlbefeſtigten Einfaſſung 
von Stollen und Latten umgeben werden ſollen. Den 
ſämmtlichen Polizeibehörden iſt zugleich aufgegeben wor⸗ 
den, nicht nur darauf, daß ſolches wirklich überall ge⸗ 
ſchehe, zu ſehen, und diejenigen Scheunenbeſitzer, wel— 
che die vorgeſchriebene Umgebung der Scheunenöffnun⸗ 
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gen binnen der dazu feſtgeſetzten Zeit nicht hergeſtellt 
haben ſollten, zu deren Herſtellung, nöthigen Falls 
durch geeignete Zwangsmittel, anzuhalten, ſondern auch 
bei der jährlich vorzunehmenden Feuerſchau zu unterſu⸗ 
chen, ob die hergeſtellten Umgebungen der Scheunen⸗ 
öffnungen noch vorhanden ſind und ſich im gehörigen 
Stande befinden. 
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79. Land wirthſchaftlicher⸗ Handel. 


J. Oeſterreich. 
1. Getreidepreiſe im Erzherzogthum Des 
ſterreich vom September bis Dezember 
182 in den verſchiedenen Marktplätzen 
der 4 Kreiſe und der Hauptſtadt Wien, 
der Metzen nach Groſchen in W. W. 


Weizen, Korn, Gerſte, Haber. 
Anfangs Sept. Höchſter 180. 156. 105. 77. 
Niedrigſt. 127. 91. 60. 50. 


Mitte ⸗Höchſter 180. 154. 92. 15 
2 Niedrigſt. 135. 102. 65. 47. 
Ende » Söchſter 187. 140. 97. 71. 


Niedrigſt. 154. 
Anfangs Okt. Höchſter 170. 
Niedrigſt. 155. 


104. 70. 47. 
140. 98. 71. 
123. 76. 55. 


Mitte „Höchſter 176. 340. 95. 72. 
Niedrigſt. 140. 91. 51. 49. 
Ende „ Höchſter 169. 145. 95. 72. 


Niedrigſt. 140. 96. 69. 50. 
Anfangs Nov. Höchſter 178. 149. 
Niedrigſt. 145. 103. 77. 52. 


Mitte „ Höchſter 191. 146. 94. 77. 

Niedrigſt. 146. 100. 72. 47. 
Ende „ Höchſter 205. 156. 100. 8% 
I Niedrigſt. 130. 150. 85. 64. 
Anfangs Dez. Höchſter 219. 162. 105. 35. 


Niedrigſt. 197. 153. 91. 69. 


2. Wollpreiſe in ungarn auf dem Nove m⸗ 
bermarkt 1827 zu Peſth in C. M. 


Einſchürige, veredelte, feinere von 42—65 fl. ohne Begehr. 
Zweiſchürige Winterwolle 28—44 = eben fü. 


100. 75. 


Sommerwolle Nr. 1. 42— 4g fl. ziemlicher Abſatz. 
= = 2, 56—40 = fehr guter = 

. = 7. 26—2g = ſtarker Aufkauf. 
Bigarawolle . . . 30-52 zu dieſem hohen 
- Preiſe viel verkauft. 
Zackel wolle. . . 17-1 -zieml. guter Abſatz. 
3. Weine ebendaſelbſt, in C. M., der Eimer 

zu do Wiener Maß. 


1. Ofner, alter rother und weißer 6 — g fl. 


= neuer = . z . 335°: 

2. Peſther, Steinbrucher alter. .. 51— 8 > 
2 5 neuer 52 — 4 
F a 43 — 5 
4. Carlowitzet e 6 — 8 = 
5, Schomfau en 7-10 = 
e ne in 7 10.8 
7. Ordinäre Gebirgsweine . » » . 51— 4 
8. Ei Landweine s 2.2 0.2.23 3 = 


II. Preußen. 


1. Cölln. Getreide und Wein. Unter den 
im Jahre 1827 im daſigen Hafen angelangten und den 
Rhein abwärts geführten Gütern bilden Getreide und 
Wein die ſtärkſten Rubriken, nämlich: 


Roggen 119,556 Etr. 


Weiz en 42,57 
Gerſte : 68,356 
Weinen , i en 


2. Getreide. Nach in Berlin den 20; Ja⸗ 


nuar 1823 eingegangenen Berichten aus einigen Häfen 


25 
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der Oſtſee find dort bedeutende Getreide ankäufe 


für franzöſiſche Rechnung gemacht worden, doch 
ſind dadurch die Preiſe daſelbſt nur um ein Geringes 
geſtiegen. 

In Gemäßheit eines Erlaſſes des Finanzminiſte⸗ 
riums wird von dem, aus dem Auslande kommenden 
und zu Koblenz auf der Moſel nach Frank: 
reich hin zu verſchiffenden Getreide vom 1. Ja⸗ 
nuar 1828 an, das Fünffache des bisherigen Durch⸗ 
gangs zolles erhoben werden. * 

5. Pferde. Die Einrichtung des alljährigen An⸗ 
kaufs des Remontebedarfs im Inlande be⸗ 
währt immer mehr ihre gedeihlichen Folgen. Die Pfer⸗ 
dezucht ſelbſt mächtig hebend, die Einnahme der Pfer—⸗ 
dezüchter merklich erhöhend, zeigt ſich auch der Nutzen 
dieſer Einrichtung für das ſtehende Heer, da nur im 
Regierungsbezirk Gumbinnen im Jahre 1827 um 
97,520 Thlr. angekauft wurden. 

4. Wollhandel. Die Aachener Zeitung vom 
Februar 1828 widerlegt einen Artikel in andern Bläte 
tern, welcher ſagt, daß die Wolle am Nieder⸗ 
rhein um 12—15 Procent falle, und daß eine Stok⸗ 
kung in der Fabrikation der Tücher in den Nieder⸗ 
landen Statt finde, indem ſonſt viel Tuch nach den 
Levantiſchen Märkten abgegangen ſey. Es iſt, 
ſagt die Aachener Zeitung, eben ſo wenig richtig, 
daß die Wollpreiſe gewichen ſind, als daß wirkliche Be⸗ 
ſorgniſſe zu einem ſpätern Sinken derſelben vorhanden 
ſeyen. Allerdings ſey in der Fabrikation für die Le⸗ 
vante eine augenblickliche Stockung eingetreten, dage— 
gen aber ſey es offenkundig, daß die übrigen Fabrikate 


von Vachen und Verviers in voller Thätigkeit 


ſeyen. 
III. Rußland und Pohlen. 


1. Wolle. Die Abgabe von Wolle, welche 
früher in 50 Kopeken vom Pud bei der Einfuhr und 
in 35 Kopeken bei der Ausfuhr zu Lande, in zo Ko⸗ 
peken aber bei der Ausfuhr zur See beſtand, iſt mit⸗ 
telſt Ukas vom 50. November 1827 an den dirigirenden 
Senat auf den Antrag des Finanzminiſters dahin ab⸗ 
geändert worden, daß in Zukunft bei der Einfuhr 1 
Rubel 50 Kopeken und bei der Ausfuhr (zu Lande, 


5 zur See) nur 15 Kopeken Silbergeld zu entrichten 
ind, 

2. Häute. Zur Beförderung der Ausfuhr ro⸗ 
her Häute aus den Häfen des Azowſchen und 
Schwarzen Meeres, aus den Beſſarabiſchen, 
Libauiſchen und Revalſchen Häfen iſt die Aus⸗ 
fuhr derſelben ins Ausland zu der beſtehenden herabge⸗ 
ſetzten Ausfuhrabgabe auch ferner bis zu weiterer Ver⸗ 
fügung erlaubt. 

3 Getreide. 19. Januar 1828. Ungeachtet 
wegen der geſchloſſenen Schifffahrt keine Getreidever⸗ 
ſendungen auf der Weichſel Statt finden können, fo 
erhalten ſich die Fruchtpreiſe in Pohle n noch im⸗ 
mer zu einer bedeutenden Höhe. Speculanten fahren 
fort, Ankäufe zu machen, theils um die Vorräthe bis 
zum nächſten Frühjahre, wo ein ſtarker Bedarf voraus⸗ 
zuſehen iſt, aufzubewahren, theils aber auch, um das 
Getreide ſofort auf Schlitten nach Wolhynien zu 
ſchicken, wohin ſie, wie man vernimmt, beträchtliche 
Lieferungen übernommen haben, 


IV. Kirchenſtaat. 


Erſte Lebensbedürfniſſe. Ende Januars 
1828. Das Hinaufgehen der Preiſe der erſten Lee 
bensbedürfniſſe, ſo wie der Mangel an Arbeit 
bei der untern Volksklaſſe, beſchäftigt die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung ſehr, Der Pabſt hat an die Prä⸗ 
ſidenten des Proviant⸗ und Viktualienamtes gemeſſene 
Befehle ergehen laſſen, auf die Bäcker, Fleiſcher u. 
ſ. w. ein wachſames Auge zu haben. Auch ſollen alle 
Monopole für den Verkauf der nothwendigſten Erzeug⸗ 
niſſe, wo es deren noch gibt, aufgehoben werden. 


V. Türkei. 


Getreide. Ende Dezembers 1827. Die engli⸗ 
Then und ruſſiſchen Schiffe, die Getreide geladen 
haben, und ſeit der Schlacht bei Navarin den Ha⸗ 
fen von Conſtantinopel nicht verlaſſen durften, 
ſehen ſich genöthigt, ihre Ladungen um jeden Preis 
herzugeben, da die Regierung für beladene Schiffe die⸗ 
ſer Nationen keine Fermans ertheilt, und die Eigen⸗ 
thümer des Getreides einen bedeutenden Schaden zu 
beſorgen haben, wenn ſie den Verkauf länger anſtehen 
laſſen. — Schon früher ſoll die Regierung 30,000 Kie 


‘ 


lots Getreide beſtellt und die öſterreichiſchen 
Deputirten es übernommen haben, fie im Preiſe von 
8 Piaſtern das Kilot zu liefern. Da ſie aber dabei 
verlören, und die Intereſſenten der verſchiedenen Natio⸗ 
nen nichts dazu beitragen wollten, ſo verzögerten die 
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Deputirten die Ausfertigung des Fermans, um die 
fremden Intereffenten zu zwingen, den Verluſt an der 
Lieferung von 30,000 Kilots zu demſelben Preiſe, den 
die Regierung den Genueſern für eine eben fo große 
Lieferung bezahlt hatte, zu theilen. 


VL. Schwaben, vorzüglich Würtemberg. 


1. Mittelpreiſe der Früchte der bedeutendſten Würtembergiſchen Kornmärkte, 


ſo wie 


einiger ausländiſchen, welche auf Würtemberg Einfluß haben; von der dritten 
Woche des Januar 12g. 


Ort Maß | Dinkel Kernen 
Scheffel fl. fl. kr. 
Biberach — — — 11 28 
Ellwangen — ze 875 13 12 
Hall — — 5 12 48 
Heidenheim fr r* e 12 24 
Heilbronn — 5 15 12 26 
Kal re 5 24 13 1 
Metz ingen — 5 30 12 48 
Nördlingen [Bair. Schfl.. — — 14 19 
Pforzheim Malter — — 10 20 
Ravensburg Scheffel — — 12 42 
Riedlingen — — — 10 22 
Rorſchach — — — 11 20 
Rotweil — — — 12 32 
Stuttgart — — — 13 36 
Tübingen — 5 36 — 5 
Tuttlingen — — 2 12 24 
Ueberlingen Malter — — 11 24 
um Scheffel — — 12 8 
Winnenden — 5 40 11 12 


Roggen Gerſte I Haber Tag des Marktes 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. f 
6 40 4 56 2 40 ber 16, Januar, 
9 12 — — 2 4 3 19. s 
8 36 9 4 — — 19, — 
8 8 6 20 55 36 = 19, s 
6 42 5 20 3 — 19. 4 
8 82 7 28 8* 4 189. 
5 20 5 44 2 20 2.16, „ 
11 26 97 52 4 — 19. * 
— — 6 — 2 40 19. = 
7 3 5 46 3 15 K 19, „ 
6 — 4 48 2 382 „ 21. 
— — — — 3 20 e 
7 20 6 8 2 56 =: 1% . 
7 — 7 — 3 12 =» 22, * 
— — 6 24 2 53 18. = 
7 28 6 12 5 12 4 21. 
5 20 13 15 7 30 16. = 
7 28 6 8 A 56 = 19, 5 
7 28 5 20 3 1 4 17. % 


Schon der letzte Frucht⸗Preiszettel von der erſten Woche des Januars zeigte im Allgemeinen keinen Aufſchlag 
der Preiſe mehr; nach dem vorſtehenden iſt bereits wieder ziemlicher Abſchlag, beſonders in Dinkel und 


Kernen, eingetreten. 


2. Viehmarkt zu Ellwangen vom 7. bis 
9. Januar 1828. a) Pferde. Hergebracht 785 Pfer⸗ 
de, verkauft 503 Stück. Höchſter Kauf 167 fl., ganzer 
Erlös 28,512 fl. b) Rind vieh. 100g Ochſen, in 
240 Käufen verkauft 458 Stück. Höchſter Kauf für ein 
Paar Ochſen 206 fl., ganzer Erlös 23,451 fl.; Erlös⸗ 
Summe aus Pferden und Rindvieh 52,945 fl. 

5. Viehmarkt in Eberſpach den 31. Ja⸗ 
nuar 1823. Durch 566 Käufe wurden 33,400 fl. in 
Umlauf geſetzt. Höchſter Preis eines Pferdes 137 fl., 
eines Paar Ochſen 165 fl. 

4. Getreideverkauf in Geislingen im 
J. 1827: 20,948 Scheffel Kernen, 776 Sch. Einkorn, 


351 Sch. Roggen, 1885 Sch. Gerſte, 4124 Sch. Ha⸗ 
ber, und dafür 125,581 fl. erlöſt. 


VI. Baiern. 


Hopfenhandel. Die Regierung des Ober⸗ 
mainkreiſes machte im Januar 1828 bekannt, daß 
an der Gränze gegen Böhmen wieder häufig bh: 
miſche Hopfenhändler mit ganz leerem Fuhr⸗ 
werk und ungefüllten Hopfenſäcken in großer Anzahl 
über die Gränze nach Baier n kommen, und vermuth⸗ 


lich in den hopfenreichen Gegenden ihre leeren Säcke 


füllen und dieſen Hopfen als böhmiſchen theuer 
verkaufen. f 
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VIII. Heſſen⸗Darmſtadt. 


1. Getreide auf dem Main. Das bis En⸗ 
de Nov. 1827 Statt gefundene Steigen der Brod— 
früchte hat nicht nur aufgehört, ſondern der Weizen 
und Roggen, welche die Preiserhöhung vornehmlich bes 


troffen hatte, ſind an mehreren Hauptmärkten für die 


auswärtige Verſendung, namentlich zu Offenbach, 
um einen Gulden etwa das ſchwere Malter wieder her— 
abgegangen. Die vornehmſte Urſache dieſes Abſchlags 
iſt wohl in den ſtarken Zufuhren zu ſuchen, welche in 
den letzten Wochen aus Franken und der Wet⸗ 
terau eingetroffen ſind, ſo wie auch in der für die 
Winterſaat nunmehr günſtigern Witterung, welches die 
Landwirthe vermocht hat, ſich zu billigern Forderungen 
zu verſtehen. 

2. Getreide⸗ und Wein- Verkehr zu 


Mainz. Der Aktiv- und Speditionshandel in Lan⸗ 
deserzeugniſſen war im letzten Jahre für dieſen 
Platz äußerſt bedeutend, jedoch mit Ausnahme der Aus- 
fuhr des Weins, die wegen der hohen Eingangszölle 
der Nachbarſtaaten faſt ausſchließlich auf das Inland 
und allenfalls die Stadt Frankfurt beſchränkt iſt, 
daher der Preis dieſes Erzeugniſſes auch ſehr niedrig 
ſteht. Die Ausfuhr aus dem Lande, die durchgehenden 
Brodfrüchte mit einbegriffen, ſoll im abgelaufenen Jahre 
beinahe 500,000 Centner erreicht haben. 


IX. Baden. 


Getreide- und Wein⸗Verkehr Mitte Ja⸗ 
nuars 1828. Bis dahin erhielten ſich noch immer die 
Fruchtpreiſe auf ihrem hohen Stande auf den inländi⸗ 
ſchen Märkten; dagegen wenig Verkehr in Wein. 


80. S ch 4. f „ 


Frankreich. 
Ueber Wollveredlung im Intereſſe der 
Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Die Schafzucht und deren Product, die Wolle, 
begründet eine” der ausgedehnteſten und vollendetſten 
Induſtrien Frankreichs. Allgemein bekannt iſt, 
welchen Rang die franzöſiſchen Tücher im europäiſchen 
Handel behaupten. Dennoch klagt und ſchreit ein gro⸗ 
ßer Theil der Schafzüchter, betrauert das Geſchick der 
franzöſiſchen Landwirthſchaft und den Unwerth, der alle 
ihre Producte, und namentlich die Wolle, herabdrückt. 
Rambouillet hat feine ungewaſchene Wolle nicht 
höher, als zu 1 Fr. 30 Cent. angebracht; Perpignan 
verkaufte noch ſchlechter, und viele Züchter erhalten nicht 
mehr als 75—80 Cent. Die meiſten ſuchen in dieſer 
Noth die einzige Hülfe in Erhöhung des Eingangszolls 
auf die auswärtigen Wollen, oder auch in deren gänz⸗ 
lichem Verbot. Nur unter ſolchem Zollſchutz glauben 
ſie beſtehen zu können. Unter anderm hat ſo eben 
(Mitte Oktobers 1827) Graf Polig nac, der im 
Depart. Calvados 11,000 Schafe beſitzt, eine Denk⸗ 
ſchrift an den Miniſter des Innern gelangen laſſen, in 


*) Beide gedenken wir in dieſen Blättern mitzutheilen. 


welcher er auf das Verbot der feinen, ausländiſchen 
Wollen anträgt. 5 

Indeſſen gibt es wieder andere Schafzüchter, die 
ſehr zufrieden mit dem Nutzen ſind, den ihnen ihre 
Heerden abwerfen. Sie verkaufen ihre ungewaſchne 
Wolle zu 2, 3, 4 Franken und noch höher das Pfund. 
Woher dieſer auffallende Unterſchied? Die Herren Gi⸗ 
rod (de Ain) und Perrault de Jotemps, Di⸗ 
rectoren des Nazer landwirthſchaftlichen Vereins, ger 
ben uns in ihrer Antwort auf des Grafen P olignacs 
Denkſchrift ), darüber Aufſchluß. Daß ſie ſich recht 
gut bei ihrer Schafzucht ſtehen, iſt blos eine Folge der 
Sorgfalt, womit ſie das Veredlungsgeſchäft betreiben. 
Sie gehen darauf aus, eine ſuperfeine Wolle mit den 


übrigen erforderlichen guten Eigenſchaften auf ausgegli⸗ 
chenen, und nicht ſchweren ließen zu produciren. 


Sie 
ſuchen nicht Unrath, Fett und Sand, ſtatt Wolle, zu 
verkaufen. Sie haben weniger Auslagen und mehr Ein- 
nahmen, und fie finden, daß es keine beſſere landwirth⸗ 
ſchaftliche Speculation gebe, als hochfeine Wolle zu 
ziehen. 3 
Sehr verrechnen ſich jene Landwirthe, welche nur 
auf große Geſtalten und ſchwere Vließe, anſtatt auf 


— 


D. 8. 


Feinheit, hinarbeiten. Das Schaf, das eine Mittel: 
wolle trägt, erfordert gleichen Aufwand und bringt doch 
weniger ein, als ein hochfeines Schaf. Ein Vließ, das 
ungewaſcheg 4-5 Pfund wiegt, kann nach der Wäſche eben 
"fo viel Wolle, ja noch mehr geben, als ein 8-10 Pfund 
wiegendes. Die Reinheit und Qualität der Wolle ge⸗ 
ben hier allein den Ausſchlag. Es gibt Wollen, z. B. 
die in Perpignan, welche nach der Wäſche nicht 
55 Procent übrig laſſen; indeſſen andere, z. B. die 
Nazer 47 geben. Frankreich hat Mangel an hoch⸗ 
feinen Wollen; denn trotz der außerordentlich erhöhten 
Eingangs zölle, find doch im Jahre 1826 gegen 5 Mil⸗ 
lionen Kilogramme, im Werth von 10,00, % Frans 
ken eingeführt worden. (Man leſe die Rede des Hrn. 
von St. Gricg in der Sitzung der Kammer vom 29. 
Mai.) Da man nun von einer gleichen Quantität Fut⸗ 
ter und Weide, Thiere von gleichem, entſprechendem 
Gewicht, und gleiche Quantitäten Wolle, Fleiſch und 
Dünger ziehen kann; halte man nun größere Thiere, 
aber in minderer, oder kleinere Thiere in größerer Zahl: 
ſo kann man, wenn man darauf ausgeht, um die fein⸗ 
ſte Wolle zu ziehen, dadurch ſeine Einnahmen verdop⸗ 
peln, ja verdreifachen. Iſt es denn aber auch wahr, 
daß die Zucht der ſchönſten Wolle keinen größern Auf— 
wand erfordere, als eine von mittlerer Qualität? Das 
kann Niemand läugnen, er müßte denn behaupten wol⸗ 
len, daß das Heu und Weidegras, was ein hochfeines 
Schaf frißt, höher zu ſtehen komme, als das, was ein 
grobwolligeres verzehrt, oder daß ein hochfeines Schaf, 
im Verhältniß ſeines Gewichts, von beiden mehr ver⸗ 
brauche. 
Die Intereſſen unſerer Landwirthſchaft und Fabri⸗ 
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ken ſtehen hier im innigſten Verbande; was dieſen ſcha⸗ 
det, wird auch jenen zum Verderben gereichen. 
Wenn, als Folge des verlangten Verbots, unſre 
erſten Fabrikanten das Land verließen und ihre Arbei— 
ter, Maſchinen mit ihrer ganzen Induſtrie ins Ausland 
verſetzten; jo würden wir dann, in Ermangelung des 
gewohnten Wollabſatzes an die bisherigen Abnehmer, 
genöthigt werden, ſie um die niedrigen Preiſe auswärts 
zu verkaufen. Die hochfeinen Wollen find unſern Fa⸗ 
brikanten unentbehrlich, wenn ſie ihren Ruf erhalten 
wollen. Mit ihren ſchönſten Tüchern bringen ſie auch 
ihre geringern, in ganzen Aſſortiments, weg. Sobald 
fie ſich aber in Abſicht auf die erſten Qualitäten den 
Engländern und Niederländern nicht mehr 
an die Seite ſtellen können, werden dieſe ſogleich auch 
den Markt für die gemeinern Sorten an ſich ziehen. 
Das Refultat it: Die Landwirthſchaft Franke 
reichs kann in Abſicht auf Wolle noch nicht den Zoll⸗ 
ſchutz entbehren. Sie ſchlug einen falſchen Weg ein, 
wenn fie vorzüglich große Geſtalten und außerordentli- 
ches Gewicht der Vließe zum Augenmerk nahm. Es iſt 
Zeit, daß ſie ein beſſeres Syſtem befolge. Sie erkläre, 
wie viel Jahre ſie noch nöthig hat, um ihre Wolle in 
der Qualität der ausländiſchen gleich zu ſtellen. Iſt 
dann dieſer Zeitpunkt erreicht, ſo werde nach und nach 
das bisherige Privilegium ihr wieder entzogen, womit 
man ſie auf Koſten anderer wichtiger Induſtriezweige 
und beſonders auf Koſten der geſammten Bevölkerung 
begünſtigte, deren Intereſſen nicht ewig einer einzigen 
Klaſſe von Grundbeſitzern geopfert werden können. 


(Courier francais. Nr. 293. 1827.) 
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1. Neueſte Nachrichten über die Pferde⸗ 
zucht in Meklenburg und die daſelbſt be⸗ 
ſtehenden Geſtüte. 
Mitgetheilt von einem Meklen burger. 

Die ausgezeichnetſten Pferde in Meklenburg 
ziehen ohnſtreitig: 
Der Herr Amtmann Michels zu Ilenfeld bei 
Neu⸗ Brandenburg; 
Benſen zu Lewezow bei Teterow; 


2 2 


Pferdezucht. Pferdehandel. 


Der Herr Baron von Biel auf Wietkendorf 
bei Wismar; 

von Meyer auf Witiſt bei Wah ven. 
Die Herren Jacobſon auf Klenz bei Teterowz 
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„ „Grafen von Bernsdorf auf Berns⸗ 
dorf bei Kehna; 
„ „Mertin ſon auf Gramtow bei Klüg; 


= 2 


Krüger rr bei Kü⸗ 
bel. 


184. 

Einer rühmlichen Erwähnung verdienen auch die 
Zuchten des Herrn von Dawitz auf Cölgin und 
die des Herrn Oberamtmann Meier auf König s⸗ 
Horfi bei Fehrbellin im Preußiſchen. Der 
Zahl nach, darf auch die des Herrn Grafen v. Blü⸗ 
cher auf Finken nicht vergeſſen werden; doch iſt dieſe 
inconſequent, und die meiſten Füllen find nur anges 
kaufte, auch beſitzt derſelbe jetzt keine eigenen Hengſte 
von Werth. Der Herr v. Winterfeld auf Freyen⸗ 
fein bei Wkttſtoſck, unmittelbar an der Meklen⸗ 
burgiſchen Gränze, kaufte vor zwei Jahren eine 
Anzahl Trakehner Stuten, um dadurch eine Pfer— 
dezucht zu begründen. Das Reſultat muß man freis 
lich erſt erwarten, doch läßt ſich von der Localität und 
dem Eifer, womit der Beſitzer die Sache betreibt, wohl 
etwas erwarten. So dient auch noch aks erfreulicher 
Beweis für jeden Pferdeliebhaber, daß in der letzten 
Zeit mehrere gewählte Ankäufe von engliſchen Pfer⸗ 
den, Stuten und Hengſte, von den vorerwähnten Her— 
ren in jenem Inſellande ſelbſt gemacht worden ſind, in⸗ 
ſofern als dieß das Intereſſe für die Pferdezucht doch 
von Neuem beſtätigt. Herr Baron von Hammer⸗ 
ſtein auf Retzow bei Mirow wird ebenfalls ſein 
Glück in der Pferdezucht verſuchen, und hat zu dem 
Ende mehrere engliſche Stuten und auch einen eng⸗ 
liſchen Hengſt von Werth gekauft. 


2. Neueſte Nachrichten von dem Pferde⸗ 
handel in Meklenburg. 


Mitgetheilt von ebendemſelben. 
Der Pferdehandel des Herrn Semler in Gol d⸗ 


beck bei Neuſtadt an der Doffa, der ſchon ſeit 


Jahren ſehr beträchtlich war und ſich von Jahr zu Jahr 
vergrößerte, hat durch ſeine Verbindung mit dem bes 
rühmten großen Hauſe Maß in Strelitz noch mehr 
Ausdehnung erhalten, und Herr Semler dürfte jetzt 
unter die größten Pferdehändler in Teutſchland zu 
zählen ſeyn, da man in ſeinem Stalle ſtets über 100 
Stück der ausgezeichnetſten Reit-und Wagenpferde 
aufgeſtellt findet, ohne noch die beträchtliche Anzahl in 
Anſchlag zu bringen, die er mit ſeinem Freunde und 
Handels⸗Compagnion Hrn. Dimian! in Dresden 
aufgeſtellt hat. — Da er keine Meſſen und Märkte, 


außer dem Zerbſter Frühjahrsmarkt, bezieht, und 
ſeinen Handel nur auf den Hausverkauf — größten⸗ 
theils auf Beſtellungen — beſchränkt: fo kann man über- 
zeugt ſeyn, daß man kein Mittelgut von ihm erhält. 
Alle Pferdekäufer dürfen erwarten, daß ſie nicht nur 
gute, ſondern auch billige Waare erhalten, wenn ſie ſich 
unmittelbar mit Beſtellungen an ihn wenden, die er nach 
allen Wünſchen befriedigen wird. Seine Adreſſe iſt: 
An die Pferdehandlung Hrn. Semler in Goldbeck 
bei Neuſtadt an der Doſſa. Den Zerbſter Früh⸗ 
jahrsmarkt bezieht er perſönlich mit go — 100 Stück 
Pferden, mit welchen er alle Klaſſen von Pferdekäu⸗ 
fern befriedigen kann. 


5. Pferdehandel in Hamburg. 


In den letzten Tagen des Nov. 1827 wurden hier 
26 National⸗Engländer, lauter Stuten, braun, mit wenig 
oder gar keiner Abzeichnung, alles große und ausgezeich⸗ 
net ſchöne Pferde, für Hrn. Maß in Strelitz aus⸗ 
geſchifft, der 8 Tage auf dieſelben hier warten mußte, 
da das Schiff von widrigem Winde aufgehalten worden 
war. Von den ſchon vorher aus England erhalte— 
nen Pferden hat er noch 10 Stück ſtehen. Alles auch 
ganz vorzügliche Thiere, ſo daß ich bei meiner Zurück⸗ 
reiſe über Strelitz den 10. Dez. 1827, 26 engli⸗ 
ſche Pferde bei ihm ſah, die man in Teutſchland 
nicht beſſer ſehen kann. Außerdem hat er noch meh⸗ 
rere Mecklenburgiſche Geſtütpferde und auf 30 
Hannöverſche und Hollſteiniſche Wagenpfer⸗ 
de, alles braune, mit wenig Abzeichnung, große und 
ſtarke Thiere, auf dem Stalle, die nicht beſſer ausge⸗ 
wählt ſeyn konnten, und die man doch, da man bei 
ihm aus der erſten Hand kauft, ſehr billig erhält. Ein 
Transport für einen fürſtlichen Marſtall im ſüdlichen 
Teutſchland ging fo eben bei meiner Anweſenheit 
in Strelitz von ihm ab. 

Mir bleibt es ein wahres Räthſel, wie man noch 
Pferde in Deffau von den Juden um 10 und 15 
Louisd'or das Stück theurer kaufen kann, die doch 
größtentheils alle auch aus feinem Stalle find, und ſich 
nicht unmittelbar an dieſes große Handelshaus wen— 
det, wo man beinahe um die Hälfte wohlfeiler kauft. 


O. 
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